Frau Prof. Dr. med. Ute-Susann Albert, Leiterin des Brustzentrums Regio der Universitätsfrauenklink Marburg und Vorstandsvorsitzende von Susan G. KOMEN Deutschland e.V. beantwortet Fragen für die Krebsbeilage der Frankfurter Allgemeinen Zeitung am 4.2.2010
Mit welchen Symptomen/Problemen kommen die Patienten zu Ihnen?

Frauen und Männer aller Altersgruppen wenden sich mit den unterschiedlichsten Symptomen und Problemen der Brust an unser zertifiziertes Brustzentrum Regio. Neben Störungen der Brustentwicklung und Formvariationen stehen unklare Befunde, die mit oder ohne Schmerzen, Hautveränderungen und Knoten einhergehen, im Vordergrund. Durch Mammographie, Ultraschall, speziellen bildgebenden Verfahren und gezielter kleiner Gewebeentnahme können unklare Befunde sicher abgeklärt werden, um die Zeit der quälenden Unsicherheit schnell zu beenden. In 80% der Befunde kann Entwarnung gegeben werden, da sie gutartig sind. Da wir auf die Erforschung und Behandlung von Brustkrebs spezialisiert sind, stellen sich vor allem Betroffene, konfrontiert mit der schockierenden Diagnose, bei uns zur weiteren Behandlung, Beratung oder zweiten Meinung vor. 99% der Erkrankten sind Frauen und 1% Männer.

Was sind die Schwerpunkte Ihrer Arbeit?

Das Brustzentrum Regio ist seit 2003 zertifiziert. Wir arbeiten fachübergreifend als Spezialisten im Team zusammen (Radiologen, Gynäkologen, Pathologen, Brustchirurgen, Nuklearmediziner, Strahlentherapeuten, Onkologen, Orthopäden, Psychoonkologen, Schmerztherapeuten). Durch die Bündelung der Fachkompetenzen garantieren wir höchstmögliche Behandlungsqualität mit modernsten Diagnostik- und Therapieverfahren. Bei allen Patientinnen mit Brustkrebs werden die Therapieempfehlungen gemeinsam im Rahmen von Tumorkonferenzen getroffen. Zum kooperierenden Netzwerk des Brustzentrum Regio gehören sechs Krankenhäuser, fünf Rehabilitationskliniken und 73 gynäkologische Praxen, eine Mammographie-Screening-Einheit, regionale Physiotherapeuten, Psychotherapeuten und mehr als 10 Selbsthilfegruppen. Die Kooperationskliniken nehmen an der wöchentlichen Tumorkonferenz teil. Flankiert wird die Qualität des Betreuungskonzeptes durch einen alle 12 Wochen standfindenden multiprofessionellen Qualitätszirkel, an dem neben Ärzten auch die auf Brustkrebs spezialisierten Pflegekräfte „Breast-Care-Nurse“, die Sozialarbeiter und die Vertreterinnen der Selbsthilfe teilnehmen. Am Universitätsklinikum Marburg hat die Entwicklung von Stufe-3-Leitlinien (Empfehlungen für Ärzte und Patientinnen) und die Umsetzung von Konzepten zur Verbesserung der Versorgung von Brustkrebserkrankten einen besonders hohen Stellenwert. So steht neben der Versorgungsforschung - unter Berücksichtung der Lebensqualität - als zweite Säule der Forschung, die Entwicklung neuer innovativer Diagnose- und Therapieverfahren im Rahmen von klinischen Studien im Mittelpunkt.

Wie behandeln Sie Ihre Brustkrebspatientinnen?

Jährlich operieren wir mehr als 300 Frauen mit Ersterkrankung. Das operative Spektrum fokussiert auf maximale onkologische Sicherheit unter Berücksichtigung der individuellen Gegebenheiten, der Präferenzen und den Wünschen der Patientinnen. So gehört die Wächterlymphknotenbiopsie und ein Spektrum verschiedener operativer Techniken der Brusterhaltung zum Standard, ebenso wie spezielle Techniken der wiederaufbauenden Brustchirurgie nach Brustentfernung, einschließlich der Transplantation von Eigengewebe (Latissimus- oder TRAM-Lappenplastiken). Wir bieten unseren Patientinnen an, lebenslang ihr Tumorgewebe einzufrieren für den Fall, dass es in Zukunft neue wissenschaftliche Erkenntnisse in der Untersuchung und Behandlung von Brustkrebs gibt. Ist der Tumor groß, kann weiteres Gewebe eingefroren werden, dass die Patientinnen der Stiftung PATH (Patients Tumorbank of Hope) zur Erforschung von Brustkrebs zur Verfügung stellen.

Die enge Kooperation mit dem seit 2006 in der Region angebotenem Mammographie-Screening, und die enge Kooperation mit den niedergelassen Frauenärzten, hat den Anteil der früh erkannten Brustkrebsfälle in der Region deutlich erhöht. Das „Hand-in-Hand-Management“ von diagnostischer und chirurgischer Kompetenz spiegelt sich in dem hohen Anteil brusterhaltender Operationen (80% der Tumore kleiner 2 cm) wider.

Wir informieren unsere Patientinnen umfassend über die für sie persönlich in Frage kommenden bestmöglichen Behandlungsverfahren, ihre Wirkungen und Nebenwirkungen, die Heilungschancen, beantworten Fragen und unterstützen Frauen, eine an ihren Erfordernissen und Bedürfnissen orientierte Entscheidung zu treffen. Häufig bedarf es hierzu mehr als nur eines Gesprächs, so dass wir weitergehende Informationsmaterialien und auch Gesprächsangebote mit anderen Betroffenen anbieten. Zu den Gesprächen empfehlen wir, eine Person des Vertrauens mitzubringen. Hintergrund ist unsere Überzeugung und Erfahrung, dass gut informierte und aufgeklärte Patientinnen aktiv an ihrer Heilung mitarbeiten.

Wie kann man am besten vorsorgen?

Bis heute ist in 95% der Brustkrebsfälle die Ursache der Krankheitsentstehung unbekannt. Nur in 5% der Fälle besteht eine genetische, d.h. familiäre Belastung durch bekannte Erbgutveränderungen. Somit ist ein „vorbeugen“, durch Maßnahmen Brustkrebs zu „verhindern“, nicht möglich. Die besten Heilungschancen haben Frauen, bei denen Brustkrebs in einem frühen Stadium entdeckt wird, d.h., wenn die Erkrankung auf die Brust beschränkt ist, und noch keine Tochtergeschwülste in anderen Organen vorliegen.

Zur Brustkrebs-Früherkennung kann Frauen empfohlen werden: Unabhängig von Ihrem Lebensalter achten Sie auf Ihren Körper und entwickeln Sie ein Gefühl für die zyklischen Veränderungen. Kontaktieren Sie Ihre Frauenärztin oder Ihren Frauenarzt umgehend bei Auffälligkeiten, Symptomen oder Beschwerden im Bereich der Brust oder Achselhöhle. Hierzu zählen: einseitige Verhärtungen oder Knoten mit und ohne Schmerzen, Flüssigkeitsaustritt aus einer Brustwarze, Rötungen, Einziehungen und Vorwölbungen der Haut. Ab dem 30. Lebensjahr wird die kostenfreie ärztliche Brustuntersuchung einmal jährlich allen Frauen im Rahmen der Krebsfrüh-erkennungsuntersuchung angeboten. Ab dem 50. bis zum 69. Lebensjahr erhalten Sie alle zwei Jahre eine Einladung zum qualitätsgesicherten Mammographie-Screening in Ihrer Nähe.
Bestehen Krebserkrankungen in der Familie? Fragen Sie bei Ihrem nächsten Besuch bei Ihrer Frauenärztin oder Ihren Frauenarzt nach, ob für Sie ein erhöhtes Brustkrebsrisiko besteht und eine speziellere Früherkennungsstrategie zu überlegen ist.

Wie geht man mit einer Brustkrebserkrankung um?

Generell gilt: Brustkrebs ist kein Notfall. Es bleibt immer Zeit für die persönliche Entscheidung, das Einholen dafür nötiger Informationen und die Aufklärung.

Während es 2003 nur 8 zertifizierte Brustzentren in Deutschland gab, sind es heute 237. Gut zu wissen ist: Jede Frau mit Brustkrebs kann sich in Deutschland für eine hochqualifizierte Diagnostik und Behandlung in einem zertifizierten Brustzentrum entscheiden (Adressen der zertifizierten Brustzentren unter: www.krebsgesellschaft.de).

Die Diagnose Brustkrebs ist eine psychische Belastung. Sie löst Ängste und Sorgen aus, da das Leben sich plötzlich ändert. Die medizinische Versorgung umfasst an zertifizierten Brustzentren auch das Angebot der psychoonkologischen Betreuung, und die Bahnung konkreter Hilfen bei der Bewältigung von Belastungen nach dem stationären Aufenthalt. Hierzu zählen: die Planung der Rehabilitation mit Rückkehr in den Alltag, die häusliche Versorgung von Kindern und Angehörigen, spezielle finanzielle Unterstützungen, die Versorgung mit Hilfsmitteln und die Kooperation mit der Frauenselbsthilfe nach Krebs. 

Und wie sollten Angehörige/Freunde mit einer Krebserkrankung umgehen?
Auch für Angehörige und Freunde ist die Diagnose Brustkrebs ein Schock. Sie kämpfen mit den Gefühlen zwischen „helfen wollen“ und „nicht helfen können“. Es besteht eine große Unsicherheit wie man sich verhalten soll, wie man mit den eigenen Gefühlen umgeht, und wo man selbst Hilfe bekommt. Die Organisation Komen Deutschland e.V. hat sich diesem Problem angenommen und spezielle Informationsbroschüren für Partner, Kinder, Angehörige und Freunde mit konkreten Hilfestellungen entwickelt, die kostenfrei bestellt werden können (www.komen.de).[image: image1.jpg]
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